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der Krise nicht gefeit ist. Vor allem im pri-

vaten Hochbau ist ein sinkender Umsatz 

zu verzeichnen (– 7,1 %). Dies macht vielen 

kleineren und mittleren Hochbauunterneh-

mungen zu schaffen.

In der jetzigen Situation befürchten die 

Baumeister im Hochbau eine weitere Mar-

generosion. Darunter leiden die vielen klei-

neren und mittleren Hochbauunternehmen 

besonders stark. Was die Personalsituation 

anbetrifft, so hat sich die Zahl der Vollzeit-

beschäftigten im Bauhauptgewerbe leicht 

auf 82 350 erhöht, was einer Zunahme von 

1,7 % gegenüber dem Vergleichsquartal 

2008 entspricht.

Ausbau und Gebäudehülle

Im Ausbaugewerbe ist die Beurteilung der 

Situation bezüglich Auslastung und Ge-

schäftslage im zweiten Quartal 2009 im 

Vergleich zum Vorquartal vielerorts vorsich-

tig optimistisch. Das stimmt zuversichtlich, 

wie der Schweizerisch-Liechtensteinische 

Gebäudetechnikverband suissetec in sei-

ner Auswertung der KOF-Umfrage fest-

stellt. Der wirtschaftliche Rückgang im 

Ausbaugewerbe ist objektiv betrachtet 

immer noch eher schwach spürbar und die 

Geschäftslage bewegt sich nach wie vor 

auf einem ansprechenden Niveau. Wie 

 suissetec weiter betont, sind in ihrer sub-

jektiven Wahrnehmung die Unternehmer – 

was die Zukunft anbetrifft – wieder weniger 

zuversichtlich als im Quartal zuvor.

Die Geschäftslage im Sanitärbereich 

hat sich aus Sicht der befragten Firmen 

leicht verbessert: Während bei den letz -

ten drei Quartalserhebungen von suisse -

tec stets ein Abwärtstrend gemeldet wer-

den musste, geht es diesbezüglich wie -

der leicht aufwärts und die Branche be -

wegt sich nach wie vor auf einem mit t  -

le ren Niveau. Der Auftragsbestand ist 

leicht gestiegen und erreicht die gleichen 

Werte wie zum selben Zeitpunkt des Vor-

jahres. 

In der Heizungsbranche hat sich die 

allgemeine Geschäftslage im Vergleich zur 

letzten Quartalserhebung stabilisiert – sie 

bewegte sich im zweiten Quartal weiterhin 

auf  durchschnittlichem Niveau der letzten 

vier Jahre. Der Auftragsbestand ist aus 

Sicht von suissetec im Vergleich zum Vor-

quartal leicht gestiegen. Im Blick auf den 

Auftragseingang sind die Unternehmer 

wieder leicht pessimistischer, was die Zu-

kunft anbetrifft.

In der Gebäudehülle-Branche ist die 

Beurteilung der Geschäftslage sehr opti-

mistisch. Nach Einschätzung des Schwei-

zerischen Verband Dach und Wand (SVDW) 

überwiegen die positiven Meldungen und 

die Beurteilung ist leicht zuversichtlicher. 

Der erwartete Auftragseingang hat im Ver-

gleich zum ersten Quartal zugenommen. In 

der Gesamtbeurteilung überwiegen die po-

sitiven Meldungen. Bei den Auftragsbü-

chern hat  das Volumen laut SVDW abge-

nommen.

In den Branchen Stahl- und Metallbau 

werden Auftragsbestand wie erwarteter 

Bestellungseingang weiterhin günstig be-

urteilt. Gemäss der Schweizerischen Me-

tall-Union (SMU) hat sich der Auftragsbe-

stand bei gut drei Monaten eingependelt. 

Ebenfalls scheint sich die Beschäftigung zu 

stabilisieren, allerdings auf tiefem Niveau. 

Diese Einschätzung und die Konjunktur-

massnahmen des Bundes geben gemäss 

dem Metallbauverband Anlass zur Hoff-

nung, dass die Branche auch für die zweite 

Hälfte 2009 keine allzu starken Rückgänge 

befürchten muss.

Weniger positiv werden in der Metallbau-

branche hingegen die Ertragssituation und 

die Verkaufspreise beurteilt. 

In den Schreinerei-Branchen wird das 

zweite Quartal von den Unternehmen po-

sitiv bewertet. Sowohl die Ertragslage 

wie auch die Erwartungen bezüglich Ge-

schäftslage sind deutlich positiver bewer-

tet worden als in den beiden Vorquartalen, 

stellt  der Verband Schweizerischer Schrei-

nermeister und Möbelfabrikanten (VSSM) 

fest. Auch die Reichweite der Produktion 

ist deutlich über den Durchschnitt der letz-

ten zwölf Monaten gestiegen. Dies wird 

vom VSSM als spätzyklische Auswirkung 

der guten Baukonjunktur des vergangenen 

Jahres eingeschätzt.

In den Branchen Boden-, Wand- und 
Deckenbeläge hat sich die Situation 

etwas erholt, wie die Interessengemein-

schaft der Schweizerischen Parkett-Indus-

trie (ISP) feststellt. Nachdem sich bereits 

gegen Ende 2008 im Bodenbereich ein 

harter Preiskampf und ein deutlicher Rück-

gang der Menge, vor allem aber der Mar-

gen abzeichnete, manifestierte sich das  im 

ersten Quartal 2009 nochmals stark. Die 

momentane Auslastung entspricht laut ISP 

wieder einem Durchschnitt der letzten, 

sehr starken Jahre. Das kann aber gemäss 

ISP leider von den Margen nicht gesagt 

werden, was in der Baubranche ein sehr  

häufig zu beobachtendes Phänomen ist. 

Dementsprechend bleiben die Erwartun-

gen der Bodenbelagsbanche für die Zu-

kunft schlecht.

Fazit

Verhaltene Perspektiven
Im Planungssektor erwarten die Ingenieure 

in den kommenden Monaten eher schwie-

rigere Zeiten. Zwar geht noch das Gros der 

Büros gemäss Einschätzung des SIA davon 

aus, dass sich der Auftragseingang nicht 

verändert und die Geschäftslage entspre-

chend stabil bleibt. Bei den Architekturbü-

ros geht man von einer sich stabilisieren-

den Geschäftsentwicklung aus. Nichts -

destotrotz sind die Aussichten bei den Ho-

noraransätzen eher trüb.

Der Baumeisterverband schätzt das Ge-

schäftsjahr 2009 insgesamt als gut ein – 

Prognosen für 2010 sind jedoch schwie -

rig. So gehen die Baumeister davon aus, 

dass die private Nachfrage nach Bauleis-

tungen weiterhin sinken wird, die öffent-

liche Hand diese Ausfälle aber über eine 

gewisse Zeit weiterhin wettmachen kann. 

Die weiterhin tiefen Hypothekarzinsen 

stützten zwar die Nachfrage nach Wohn-

immobilien, vermögen jedoch aus Sicht 

des SBV den abnehmenden positiven Ein-

wanderungssaldo sowie die allgemeine 

Verschlechterung der Konsumentenstim-

mung nicht zu kompensieren. Eine Erho-

lung der privaten Bautätigkeit ist mit Verzö-

gerung erst durch eine Verbesserung bei 

der allgemeinen Wirtschaftsentwicklung zu 

erwarten. CM
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Veränderung in % zum Vorjahresquartal
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Mit einer Gegenüberstellung der Entwicklung der zwei Indizes Baupreise und Baukosten lässt sich die Situation im Bau -
gewerbe analysieren. Dabei stellt sich auch heraus, in welchem Mass die Bauunternehmen den Kostenanstieg im Zeitver-
lauf auf ihre Preise abwälzen konnten und wie die Entwicklung der Margen verlief. Der Kostensprung 2003 ist auf die Ein füh-
rung des flexiblen Altersrücktritts FAR (Frühpensionierung) zurückzuführen; diese Mehrkosten konnten kaum auf die Preise 
überwälzt werden. Gut ersichtlich ist die Energiepreis- und Stahlpreishausse, welche ab 2007 beide Indizes in die Höhe trieb. 
Es ist zu erwarten, dass die Baupreise durch den harten Konkurrenzkampf weiterhin stärker als die Baukosten sinken 
werden. Durch die rückläufige Auftragslage im Hochbau wird die Margenerosion der letzten Jahre noch weiter verschärft.

Kosten- und Preisentwicklung im Hochbau

für Arbeiten im Bauhauptgewerbe

Quellen: SBV (Kosten), BfS (Preise), SBV (Grafik) 
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Die Ausgangslage

Für bauenschweiz gehört das Recht über 

das öffentliche Beschaffungswesen zu 

ihren Kernthemen. Eine spezielle Arbeits-

gruppe, die sich aus Unternehmern, Archi-

tekten, Ingenieuren und Juristen zusam-

mensetzt, befasst sich seit Jahren sehr 

intensiv mit der Revision des Beschaf-

fungsrechts und steht in einem ständigen 

und fruchtbaren Dialog mit den Behör den. 

Die Beschaffungen der Behörden aller 

Stufen stellen für die Bauwirtschaft natur-

gemäss ein grosses Marktpotential dar1, 

und die Beschaffungspraxis gibt immer 

wieder zu reden. Einstweiliger «Höhepunkt» 

in diesem Dossier war die Ende Oktober 

2008 erstattete Vernehmlassungsantwort 

zum Entwurf für eine Totalrevision des 

 Bundesgesetzes über das öffentliche Be-

schaffungswesen (www.bauenschweiz.ch 
a Politik a Vernehmlassungen).

Revision des Beschaffungsrechts – wie weiter?

von Charles Buser, Direktor bauenschweiz, Dachorganisation der Schweizer Bauwirtschaft

Das Beschaffungsrecht gehört zu den Kernthemen von bauenschweiz. Die Dachorganisation der Schweizer Bauwirtschaft 

hat deshalb im Vernehmlassungsverfahren von 2008 detailliert zu einem Entwurf für eine Totalrevision des Bundesgesetzes 

über das öffentliche Beschaffungswesen (BoeB) Stellung genommen. Mittlerweile hat der Bundesrat die Revision des 

Beschaffungsrechts etappiert, die Totalrevision zeitlich hinausgeschoben und auf die von der Bauwirtschaft mit Nachdruck 

geforderte Rechtsharmonisierung verzichtet. 
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 Kosten: Produktionskostenindex SBV (Hochbau, Arbeiten BHG Mehrfamilienhaus)
 Preise: Baupreisindex BfS (Neubau Mehrfamilienhäuser)

1  Die öffentlichen Beschaffungen in der Schweiz decken 
einen bedeutenden Bereich der schweizerischen Volks  -
wirtschaft ab; im Jahr 2004 hat die öffentliche Hand für 
die Beschaffung von Bauten, Gütern und Dienstleistun-
gen rund 33,5 Milliarden Franken ausgegeben.
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Grundtenor der bauenschweiz-

Stellungnahme positiv

bauenschweiz wies in der Stellungnahme 

darauf hin, dass das geltende Beschaf-

fungsrecht ausgesprochen kompliziert und 

zersplittert ist. Firmen, die je länger desto 

mehr in verschiedenen Kantonen und für 

den Bund tätig sind, finden sich nur noch 

mit Mühe zurecht. Deshalb sei eine mög-

lichst weitgehende Harmonisierung bzw. 

Vereinheitlichung des Beschaffungsrechts 

auf allen Stufen vordringlich.

Die Dachorganisation der Schweizer Bau-

wirtschaft war und ist mit den übrigen 

Stossrichtungen der Revision – Moder-

nisieren, Klären, Flexibilisieren – grundsätz-

lich einverstanden. Die Vorlage müsse – 

so bauen schweiz – einen Beitrag dazu 

leisten, dass beim Zuschlag endlich nicht 

der Preis allein als wichtigstes Kriterium 

 betrachtet werde, sondern Raum für eine 

Berücksichtigung von Qualität und Nach-

haltigkeit bleibe. Erst teilweise (aber immer-

hin) wurde im Entwurf nach der Feststel-

lung von bauenschweiz der Besonderheit 

der intellektuellen Dienstleistungen mit 

ihrem geistig-schöpferischen Charakter 

Rechnung  getragen. Hingegen zeigte sich 

bauenschweiz enttäuscht, dass das Eidg. 

Finanzdepartement (EFD) trotz vehemen-

tem Widerstand der Bauwirtschaft auf 

der Möglichkeit, Verhandlungen mit Abge-

botscharakter zu führen, beharrte. Dass 

nach der Vorlage bei Beschaffungen von 

nationaler Bedeutung bei einer Beschwer-

deführung überhaupt keine aufschieben -

de Wirkung mehr gewährt werden soll, 

wurde von bauenschweiz ebenfalls abge-

lehnt. 

Die Beschlüsse des Bundesrats 

vom 17. Juni 2009

Der Bundesrat hat sich, wie einer Medien-

mitteilung des EFD vom 18. Juni 2009 zu 

entnehmen ist, angesichts der Abkühlung 

der Wirtschaftslage für ein etappiertes Vor-

gehen bei der Revision des Beschaffungs-

rechts entschieden: 

•  Neuerungen, die sich günstig auf die 

Konjunktur auswirken können, sollen auf 

Verordnungsebene vorgezogen werden. 

Der Bundesrat hat das EFD beauftragt, 

ihm einen Vorschlag für eine vorgezo-

gene Revision der Verordnung über das 

öffentliche Beschaffungswesen (VoeB) 

vorzulegen. Diese Änderungen sollen be-

reits auf den 1. Januar 2010 in Kraft ge-

setzt werden. Die Verordnungsrevision 

wird sich auf Beschaffungen des Bundes 

beziehen und zielt darauf ab, die Ver-

gabeverfahren zu vereinfachen und zu 

flexibilisieren. Dies soll zu Kosteneinspa-

rungen, Zeitgewinn und klareren rechtli-

chen Rahmenbedingungen für Anbieter 

und öffentliche Hand führen. 

•  Gleichzeitig will der Bundesrat Massnah-

men zur Beschleunigung des Vergabe-

verfahrens auf Gesetzesstufe ergreifen. 

Das Eidg. Departement für Umwelt, Ver-

kehr, Energie und Kommunikation UVEK 

wird beauftragt, eine entsprechende Bot-

schaft für eine vorgezogene Teilrevision 

des BoeB auszuarbeiten. Die Beschaf-

fungen für dringliche öffentliche Werke 

von nationaler Bedeutung wie die NEAT 

sollen nicht mehr durch Beschwerden 

mit aufschiebender Wirkung blockiert 

und damit übermässig verteuert werden 

tel dürfte unter diesen Voraussetzungen 

nämlich sehr selten ergriffen werden. Viel 

besser ist es, mit geeigneten Massnah -

men den Vergabeprozess in all seinen Pha-

sen inklusive allfälliger Gerichtsverfahren zu 

beschleunigen. Sollte die Botschaft dem 

 Parlament ohne Vernehmlassung/Anhö-

rung zugeleitet werden, wird sich bauen-

schweiz dazu im parlamentarischen Ver-

fahren äussern. 

Totalrevision des BoeB

2  Gemäss der Vernehmlassungsvorlage von 2008 ist der 
Schadenersatz (vorbehältlich einer allfälligen Haftung 
aus Verantwortlichkeitsgesetz) grundsätzlich auf den 
Ersatz der Aufwendungen im Zusammenhang mit dem 
Beschaffungs- und Rechtsschutzverfahren beschränkt 
(vgl. Erläuternder Bericht S. 82 f.)

können. Die Entscheide des Bundesver-

waltungsgerichts auf dem Gebiet des 

Beschaffungswesens sollen zudem end-

gültig sein. 

•  Die Totalrevision wird erst im Anschluss 

an die Revision der Verordnung fortge-

setzt. Auf eine schweizweite Teilverein-

heitlichung des Beschaffungsrechts wird 

angesichts der nahezu geschlossenen 

Ablehnung durch die Kantone verzich-

tet.

Bewertung des Vorgehens aus 

Sicht der Bauwirtschaft

Verordnungsrevision
bauenschweiz hatte schon in ihrer Ver-

nehmlassungsantwort vom 31. Oktober 

2008 bedauert, dass der Text der ge-

planten Verordnung nicht gleichzeitig mit 

der Gesetzesrevision zur Stellungnahme 

unterbreitet wurde. Die Dachorganisation 

verlangte, dass der Verordnungsentwurf 

zumindest später ein formelles Vernehm-

lassungsverfahren durchläuft. Dies dürfte 

jetzt angesichts des Zeitdrucks schwie -

rig sein, wobei sich immerhin die Möglich-

keit einer Verkürzung der Vernehmlas-

sungsfrist, einer konferenziellen Vernehm -

lassung oder einer Anhörung anbietet. 

Selbstverständlich geht die Bauwirtschaft 

davon aus, dass auch die bisherigen Stel-

lungnahmen der Wirtschaftsverbände be-

kannt sind und bestmöglichst berücksich-

tigt werden.

Vorgezogene Teilrevision BoeB

bauenschweiz lehnte es in ihrer Vernehm-

lassungsantwort ab, dass bei Beschaffun-

gen von nationaler Bedeutung bei einer 

 Beschwerdeführung überhaupt keine auf-

schiebende Wirkung mehr gewährt wer -

den soll. Wenn dann noch die für die zu 

 Unrecht nicht berücksichtigte Anbieterin 

vorgesehenen Schadenersatzansprüche 

offensichtlich unzureichend sind2, wird der 

Rechtsschutz ausgehöhlt. Ein Rechtsmit-

Das öffentliche Beschaffungswesen wurde 

erst in jüngerer Zeit dem üblichen Rechts-

schutz unterstellt. Seit Erlass des geltenden 

BoeB im Jahre 1994 konnten viele Erfah-

rungen gesammelt und die Rechtspre-

chung dazu gefestigt werden. Es lohnt sich 

daher, diese und neue wirtschaftliche Ent-

wicklungen aufzunehmen, das geltende 

Recht zu überprüfen und Unklarheiten mit 

Bezug auf Sachverhalte und Begriffe zu be-

seitigen. Auch wenn ein grosser Teil der 

heute bestehenden Defizite im öffentlichen 

Beschaffungswesen anerkanntermassen 

auf der Vollzugsebene liegt, trägt ein gut 

strukturiertes Gesetz zu einer Erhöhung 

der Rechtssicherheit bei und hilft mit, die 

Beschaffungspraxis zu verbessern. Die To-

talrevision des BoeB ist daher auf der 

Grundlage des Vorentwurfs vom 30. Mai 

2008 und unter Berücksichtigung der In-

puts der (Bau)Wirtschaft so schnell als 

möglich weiterzuführen. 

Zur Harmonisierung des 

Beschaffungsrechts 

Um der leider festzustellenden Rechtszer-

splitterung und der damit verbundenen 

Komplizierung des Beschaffungsrechts 

entgegenzuwirken, ist eine möglichst weit-

gehende rechtliche Harmonisierung bzw. 

Vereinheitlichung zwischen Bund und Kan-

tonen von grösster Priorität.

Aufgrund der geltenden verfassungs-

rechtlichen Kompetenzordnung wäre die 

2008 vom EFD vorgeschlagene Anglei-

chung durch eine Teilvereinheitlichung die 

schnellste Lösung gewesen. Leider ist 

sie nun am Widerstand der Kantone ge-

scheitert. Die Folgen der Rechtszersplit-

terung – hohe Kosten und mangelnde 

Rechtssicherheit – haben in  erster Linie 

die Unternehmungen zu tra gen; die Mehr-

kosten schlagen aber letztlich wiederum 

auch auf die öffentliche Hand durch. 

Bund und Kantone bzw. die Schweize-

rische Bau-, Planungs- und Umweltdirek-

toren-Konferenz BPUK werden daher auf-

gerufen, diesen höchst unbe friedigen -

den Zustand so schnell wie möglich zu 

beheben. In welcher institutionel len Form 

dies geschieht, ist zweitrangig: Haupt-

sache die Harmonisierung kommt schnell 

voran!
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Die vier Stammgruppen von bauenschweiz 

bilden den grössten Teil der Wertschöp-

fungskette ab:

– Planung

– Bauhauptgewerbe

– Ausbau und Gebäudehülle

– Produktion und Handel

Vormarsch des Planungssektors

Der Bereich Planung besteht aus den 

Untergruppen Architektenbüros, Innenar-

chitektenbüros, Bauingenieurbüros, Geo-

meterbüros, Raumplanungsbüros, Land -

schaftsplanungsbüros und sonstiger tech-

nischer Beratung und Planung. Die durch 

diese Untergruppen erbrachten Leistungen 

sind dem dritten Sektor zuzuordnen.

Der Bereich Planung zeichnet sich durch 

ein überdurchschnittliches Wachstum zwi-

schen 1998 und 2005 aus (letzte Betriebs-

zählung BfS). Die totale Anzahl Mitarbei -

ter erhöhte sich von 49 759 auf 66 724 

(+ 34,1 %). Bei der Anzahl Arbeitsstätten ist 

eine leichte Konsolidierung zu beobachten 

(von 17 043 auf 15 600). Die durchschnitt-

liche Anzahl Mitarbeiter pro Arbeitsstätte 

ist somit von 2,9 auf 4,3 gestiegen. Der Pla-

nungssektor ist immer noch vorwiegend 

durch Mikrounternehmen (0–9 MA) und 

«Kleine Unternehmen» (10–49 MA) gekenn-

zeichnet.

Innerhalb der Stammgruppe Planung 

fällt das hohe Wachstum der zwei Un ter-

gruppen Raumplanungs- und Land schafts-

In der Bauwirtschaft verzeichnete im Ge-

gensatz zu anderen Krisen vor allem das 

Ausbaugewerbe einen deutlichen Rück-

gang, während das Bauhauptgewerbe of-

fenbar von den Konjunkturprogrammen 

profitieren konnte. Dies die Einschätzung 

der Konjunkturforschungsstelle KOF der 

ETH Zürich. Demnach sehen die Bau-

unternehmen für die kommenden Monate 

einen Rückgang des Auftragseingangs, 

was sich in rückläufigen Preisen widerspie-

geln dürfte.

Nach den Erhebungen des Seco zum 

Bruttoinlandprodukt sind die Anlageinve-

stitionen im zweiten Quartal um 1,1 % ge-

wachsen. Dies wird auf die kräftige Ex-

pansion der Bauinvestitionen von 3,5 % 

zurückgeführt. Und produktionsseitig stieg 

die Wertschöpfung im Baugewerbe laut 

Seco im zweiten Quartal um 1,1 %.

Beim Wohnungsbau zeigt sich Mitte Jahr 

ein Rückgang bei den Neuerstellungen und 

ein Anstieg bei den im Bau befindlichen 

Wohnungen, während bei den Wohnbau-

bewilligungen ein leichter Rückgang fest-

zustellen ist. Laut den Erhebungen des 

Bundesamts für Statistik wurden im ersten 

Halbjahr 17 610 neue Wohnungen fertigge-

stellt und Ende Juni standen rund 63 000 

Wohnungen im Bau.

Gute Auftragslage am Bau bei abgeschwächten Aussichten 

Bauproduktion mit zwei Geschwindigkeiten

In der Bauwirtschaft, die bis heute gut durch die Wirtschaftskrise gekommen ist, zeichnen sich divergierende 

Entwicklungen ab: Dank einem historisch tiefen Zinsniveau gehen vom Immobilienbau weiterhin Impulse aus. 

Bei der Bauausführung zeigt sich eine unterschiedliche Tendenz mit boomendem Tiefbau und schwächelndem 

Hochbau. Dementsprechend kann das Baujahr 2009 als gut eingeschätzt werden, doch zeichnen sich

verhaltene Perspektiven ab.

Baugewerbe und Bauwirtschaft im Fokus

Das Baugewerbe besteht im Wesentlichen aus dem Bauhaupt- und Ausbaugewerbe. Nach der vormaligen 

NOGA 45 gemäss Bundesamt für Statistik umfasst es die «handwerklichen» Tätigkeiten im Zusammenhang

mit der Herstellung eines Bauwerks. Für den Begriff «Bauwirtschaft» existiert keine eindeutige Definition. 

Nach Ansicht von bauenschweiz beschreibt der Begriff die ganze Wertschöpfungskette, die zur Realisierung

eines Bauwerks nötig ist.
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Entwicklung Planungssektor zwischen 1998 und 2005

Quelle: Betriebszählung BfS 1998 und 2005

planungsbüros auf. Diese konnten die An-

zahl Mitarbeiter mehr als verdoppeln.

Zum Vergleich: Das Baugewerbe (NOGA 

45) verzeichnete in der gleichen Periode 

eine moderate Zunahme von 289 844 auf 

299 025 (+ 3.2 %) Mitarbeiter. Der während 

Jahren zu beobachtende Rückgang der 

Anzahl Mitarbeiter im Baugewerbe ist damit 

zum Stillstand gekommen. Die Zukunft 

wird zeigen, ob die negative Tendenz damit 

definitiv gebrochen werden konnte.

Der dritte Sektor gewinnt auch in der 

Bauwirtschaft an Bedeutung. Der techni-

sche Fortschritt und die bessere Quali fika-

tion des Baustellenpersonals haben dazu 

geführt, dass das gleiche Bauvolumen mit 

weniger Baustellenpersonal bewältigt wer-

den kann. Durch die Beschleunigung der 

Bauprozesse, die höheren technischen 

Ansprüche und die vermehrte Komplexität 

des modernen Bauens ist es dazu gekom-

men, dass Dienstleistungen im Rahmen 

der Bauplanung immer wichtiger werden. 

Diese werden in wachsendem Umfang 

auch von Bauunternehmen erbracht. 

Alfonso Tedeschi SBV
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Positive Einschätzungen im 

Planungssektor

Von den Ingenieurbüros kommen überra-

schend mehr positive Meldungen zur Ge-

schäftslage. Aber auch die Erwartungen 

der Architekturbüros für die weitere Ge-

schäftsentwicklung sind zwar verhalten, je-

doch weniger pessimistisch als im Frühjahr. 

Dies zeigt die jüngste Umfrage der KOF im 

Auftrag des SIA vom Juli 2009.

Der Auftragsbestand der Projektierungs-

büros hat sich gegenüber dem 1. Quartal 

wieder leicht erholt. Einen starken Rück-

gang verzeichneten jedoch bereits im drit-

ten Quartal in Folge die Aufträge aus dem 

Ausland. Die erbrachten Leistungen wur-

den nochmals leicht ausgedehnt, jedoch in 

geringerem Masse als im Vorquartal. Wie-

der etwas erholt hat sich laut SIA die Bau-

summe, insbesondere dank Aufträgen der 

öffentlichen Hand. 

Die Architekturbüros schätzen die Ge-

schäftslage besser ein als noch im April. 

Über ein Drittel bezeichnet sie als gut, 

etwas mehr als die Hälfte als befriedigend. 

Dies mag laut SIA überraschen, sank doch 

der Auftragsbestand auch im 2. Quartal bei 

knapp einem Drittel der Unternehmen. Die 

erbrachten Leistungen wuchsen nur noch 

wenig, und die Bausumme der neu abge-

schlossenen Verträge nahm weiter ab, 

wobei der Rückgang durch den starken 

Anstieg im öffentlichen Bau etwas abgefe-

dert wurde. In den Kategorien Wohnungs- 

und Wirtschaftsbau waren die Aufträge 

 erneut deutlich rückläufig. 

Über die Hälfte der Ingenieurbüros ist 

mit ihrer Geschäftslage zufrieden. Die po-

sitive Einschätzung basiert laut SIA in ers-

ter Linie auf den Bereichen Bauingenieur-

wesen, Haus- und Gebäudetechnik und 

andere Ingenieurbüros. Die Kultur- und 

Vermessungstechnik weist eine deutlich 

weniger gute Geschäftslage auf. Den Auf-

tragsbestand beurteilt ebenfalls eine Mehr-

heit als gut. Der Bestand stieg im Vergleich 

zum Vorquartal sogar, ungeachtet der sin-

kenden Nachfrage aus dem Ausland. Die 

erbrachten Leistungen nahmen weiter zu, 

allerdings weniger rasch als in den Vor-

quartalen. Erfreulicherweise expandierte 

die Bausumme im zweiten Quartal wieder, 

trotz eines massiven Rückgangs des Wirt-

schaftsbaus.

Florierender Tiefbau – 

rückläufiger Hochbau 

Die beiden wichtigsten Segmente des Bau-

hauptgewerbes entwickeln sich gegenwär-

tig mit unterschiedlichen Geschwindig-

keiten. Diesen Schluss lässt eine differen -

zierte Betrachtung durch den Schweizeri -

schen Baumeisterverband (SBV) zu. Der 

öffentliche Tiefbau floriert dank einer gut-

gefüllten Pipeline an baureifen Grosspro-

jekten. Der Hochbau hingegen ist vor allem 

von privaten Aufträgen abhängig und rea-

giert deshalb weitaus stärker auf die 

schlechte Konsumentenstimmung, so die 

Baumeister.

Die Umsätze im Bauhauptgewerbe wa-

ren im 2. Quartal 2009 beachtlich höher als 

im Vorjahr. Für die Zunahme waren vor 

allem Grossprojekte im Tiefbau verantwort-

lich, während im Hochbau erste Abschwä-

chungstendenzen erkennbar sind. 

Wie aus dem Ergebnis der vierteljähr-

lichen Konjunkturumfrage des SBV bei sei-

nen Mitgliedern hervorgeht, beliefen sich 

die nominellen Umsätze im Bauhauptge-

werbe im 2. Quartal 2009 auf rund 4,9 Mrd. 

Franken (+ 7,8 % gegenüber 2008). Auch 

die Arbeitsvorräte haben sich erfreulich 

entwickelt und betrugen Ende Juni fast 

12 Mrd. CHF (+ 9,0 %).

Wohnungsbau vor 

Volumenverringerung 

Bei der Rohbautätigkeit für Wohnungen 

belief sich der Rückgang auf überdurch-

schnittliche 9,1 %. Auch der sinkende Auf-

tragseingang von fast 10 % deutet nach 

den Feststellungen der Baumeister darauf 

hin, dass es in den nächsten Quartalen zu 

einer Kontraktion bei der Wohnungspro-

duktion kommen wird. 

In diesem Zusammenhang erinnert der 

SBV an die Tatsache, dass zwischen 2002 

und 2007 die jährliche Wohnungsproduk-

tion von knapp 29 000 auf rund 43 000 Ein-

heiten angestiegen ist. Ein beschränkter 

Rückgang beim Wohnungsbau ist deshalb 

mit einer Normalisierung gleichzusetzen. 

Regional sind, wie üblich, grosse Diffe-

renzen feststellbar. So ging der Wohnungs-

bau in den Kantonen Tessin, Freiburg und 

Luzern teilweise massiv zurück, während 

er in einigen Kantonen, so in Zürich, Waadt 

und Thurgau, deutlich zulegte.

Seitwärtsbewegung im 

Wirtschaftsbau

Das Bauvolumen im gewerblich-industriel-

len Bau konnte sich im 2. Quartal fast auf 

dem hohen Vorjahresniveau halten (– 3,0 %). 

Diese konstante Entwicklung wird vom 

SBV vor allem auf einige Grossprojekte in 

den Agglomerationen zurückgeführt, wel-

che noch in der Zeit der Hochkonjunktur 

angestossen wurden.

Das deutliche Minus von 23 % bei den 

Auftragseingängen gegenüber dem Ver-

gleichsquartal des Vorjahres weist jedoch 

auf eine Abkühlung hin. Diese Entwick -

lung stimmt mit den von den Baumeistern 

in der Vergangenheit gemachten Erfah-

rungen überein: Der Wirtschaftsbau rea-

giert vor allem auf die Investitionszyklen der 

Firmen und somit besonders sensibel auf 

rückläufige Entwicklungen der Realwirt-

schaft. 

Stützende Funktion der 

öffentlichen Hand

Ein Blick auf die gemeldeten Bauvorhaben 

(+ 11,3 % gegenüber dem Vorjahr) für das 

3. Quartal 2009 und in die Auftragsbücher 

zeigt laut SBV, dass sich die Baukonjunk-

tur im laufenden und im 4. Quartal 2009 

noch nicht spürbar abkühlen wird. Eine 

stützende Funktion kommt den Aufträgen 

der öffentlichen Hand zu. Dazu gehören die 

zahlreichen Infrastrukturbauten. Die auf 

den Bau ausgerichteten Konjunkturpro-

gramme des Bundes spielen dabei für den 

SBV eine untergeordnete Rolle. 

Bei genauerem Hinsehen zeigt sich laut 

SBV aber, dass auch die Bauwirtschaft vor 
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